
sondern wurde von Karl — in heftiger Auseinandersetzung mit dem eben ge¬

nannten Giselbert, der einen ihm ergebenen Anhänger zur Nachfolge auf dem
Lütticher Bischofsstuhl befürwortete — zum Bischof von Lüttich gemacht14 , wo
er bis 945 waltete. — Aus der Lebensdauer Richars, der als Kleriker wohl der
jüngste der drei Brüder gewesen ist, und aus dem Heiratsjahr Graf Gerhards

(900), der bei allen gemeinsamen Erwähnungen stets vor seinem Bruder Matfried
genannt wurde und deshalb gewiß der älteste der drei war, kann man wohl fol¬
gern, daß diese drei Geschwister etwa um 870/75 oder 875/80 geboren sein dürf¬
ten. Das ist für spätere Überlegungen festzuhalten.
So reich die Quellen zur Erhellung der politischen Bedeutung dieser drei Brüder
fließen, so wenig überliefern uns eben diese Quellen über die Abstammungsver¬
hältnisse, die Eltern und die Ahnen, derselben. Lediglich aus dem Auftreten Mat¬
frieds in Metz und aus der Tatsache, daß ihm dort ein Graf Adalhard in der
Verwaltung der Grafschaft voraufging, war bislang zu vermuten, daß Matfried
und seine beiden Brüder Gerhard und Richar Söhne jenes Adalhard gewesen sind.
Gerade dieser Eindruck konnte nun aber im Kapitel III bei der Betrachtung
eines Remiremonter Gedenkeintrages eine entscheidende Stützung erhalten 15

. Man
darf deshalb weiter fragen, was nun über diesen Grafen Adalhard bekannt ist
und was sich über seine genealogische Einordnung ermitteln läßt.
Doch muß freilich vorher noch etwas anderes bemerkt werden: Es hatten sich

nicht alle Vermutungen über das Herkommen der drei „Matfriedingergeschwister“
auf den von 872 bis 889 nachweisbaren Grafen Adalhard von Metz bzw. vom
Moselgau konzentriert. Vom Namen Matfried ausgehend und diesen als einen

„Leitnamen“ betrachtend, kamen andere Historiker auch des öfteren zu der An¬

sicht, daß die drei Matfriedingergeschwister direkte Nachkommen des seit den

Tagen Ludwigs d. Fr. in der Reichsgeschichte eine erhebliche Rolle spielenden
Grafen Matfried von Orleans gewesen sein müßten; jener Matfried (I.) von
Orleans habe einen Sohn Matfried (II.) gehabt, und dieser wiederum hätte einen

Sohn Matfried (III.) hinterlassen, der seinerseits als der Vater der drei genann¬

ten Brüder zu gelten hätte 16 .

Was wissen wir nun über jene Matfriede, und zwar vornehmlich in genealogischer
Hinsicht? Auch für sie ist das umgekehrt reziproke Verhältnis von genealogisch

14 Recueil des actes de Charles III le Simple S. 247 ff. nr. 104 und H. Zimmer¬
mann, Der Streit um das Lütticher Bistum vom Jahre 920/21, in: MIÖG 65 (1957)
S. 15 — 52.

15 Vgl. oben S. 72 ff.
16 Vgl. etwa schon R. Parisot, Le royaume de Lorraine S. 500 ff. Davor hatten

bereits E. Krüger, Der Ursprung des Hauses Lothringen-Habsburg S. 8 ff., und
H. Witte, Genealogische Untersuchungen I S. 33 ff., diese Sicht vorgetragen.
Ähnlich auch R. Poupardin, Le royaume de Provence S. 299 f. Die ausführ¬
lichste Darlegung dieser Mannesstammherleitung der Matfriedinger aus der Wende
zum 10. Jahrhundert von Matfried I. von Orléans bietet E. K i m p e n, Rhein.
Anfänge S. 45 ff.
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